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En Urlaub in Südamerika 
 
 
Personen: Gottfried Meier 
 Emily Meier  (seine Frau) 
 Karin Schmidhauser (ehemalige  Schulkollegin von 

   Emily Meier) 
 
 
Ort der Handlung: 
 ist die Wohnstube von Meiers. 
 
---------------------------------------------------------------------------------------- 
 
 (Emily Meier steht in Hut und Jacke am Tisch und 

sieht die Post durch. Ihr Mann trägt zwei Koffer 

herein und stellt sie zu den bereits dastehenden 

Koffern.) 
 
Gottfried: So, Emily, das wäred jetzt no die letschte zwei Koffere 

gsi. Und demit send mer wieder glücklich und 
wohlbehalte us de Ferie zrogg. 

Emily: (ironisch) Ich weiss. Vor allem glücklich. 

Gottfried: Aber Emily! Jetzt bis doch nöd eso. Du muesch doch 
zuegäh, dass mer zwei wundervolli Woche erlebt händ. 

Emily: (im selben Ton) Ich gebe’s jo zue. Zwei wundervolli, 
herrlichi romantischi Woche ime wundervoll 
romantische Buredorf im Appezellerland. Eifach 
rüehrend! 

Gottfried: Aber Emily ..... 
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Emily: (unterbricht ihn ungeduldig) Aber Emily! Nüt aber 
Emily! Es isch doch wohr. (hält eine Ansichtskarte 

hoch) Do, lueg emol selber, wo ander Lüt ane i d Ferie 
gönd. Do, s Müllers im 3. Stock schicked herzlichi 
Grüess us Spanie, s Gmeindrot Mosers us Italie und de 
Ruedi und s Vreni z Züri sogär us Griecheland. No 
mer, s Meiers im 1. Stock, reised jedes Johr is 
Appezellerland und verbringet üsi Ferie brav uf em 
Burehof vom Onkel Fritz. Das isch doch würkli zum 
hüle. 

Gottfried: Aber Emily, wenn üs doch de Onkel Fritz all Johr iladt 
und üs di chli Feriewohnig i sim Burehus unentgeltlich 
zur Verfüegig stellt! Do müessted mer doch eigentlich 
dankbar si. Findsch nöd au? 

Emily: (aufgebracht) Nei, da find i überhaupt nöd. Ich will 
doch währed de Ferie nöd bloss Chüeh aluege. Ganz 
abgseh vo wilde Stiere, wo eim verfolged und ums 
Hoor umbringed. 

Gottfried: Aber Emily, jetzt fangsch scho wieder met dem a. Ich 
ha der doch scho mol gseit, das Tiär, wo der i de erste 
Feriewoche ächli nogsprunge isch, seig kän wilde Stier 
gsi, sondern e ganz e harmlosi Chueh. Und zweitens 
hät dich diä Chueh nöd wölle umbringe. Diä isch 
nochli öberstellig gsi. Wohrschinli hätt ehre dis rot 
Chopftuech nöd gfalle. 

Emily: Also, sonen Blödsinn. Ich ha doch öberhaupt keis 
Chopftuech agha. 

Gottfried: Jo guet. Denn hät sich diä Chueh halt viellicht ufgregt, 
well du, statt ufem Weg z blibe, quer über d Wiese 
iätschalpet bisch. Immerhin isch sie jo grad am Fresse 
gsi. Und diä Wiese isch somit ehren deckte Tisch gsi. 
Du würdesch dich au ufrege, wenn der öpper öber de 
deckt Tisch iä wörd latsche. 

Emily: Also chomm, Gottfried. E so nen Schmare muesch jetzt 
nöd verzelle. Und überhaupt findi’s haarsträubend, 
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dass du das furchtbar Erlebnis, won ich do im 
Appezellerland obe gha ha, dereweg tuesch 
verharmlose. Immerhin bin i i höchster Lebesgfohr gsi. 
Und wenn i nöd im letzte Augeblick het chöne under 
em Hag doreschlüfe und mich in Sicherheit bringe, wär 
i hüt nümme do. Immerhin hät de wild Stiär ..... 

Gottfried: (unterbrechend) Diä Chueh, Emily ..... 

Emily: Denn halt diä Chueh. So bring mi doch nöd immer 
druss. Also diä Chueh hät so bösi Auge gmacht, diä het 
mi bestimmt uf d Hörner gnoh, wenn i nöd het möge 
devo. Und du, du wäresch mer öberhaupt nöd z Hilf 
cho. Da find i no s trürigscht a dere schreckliche 
Gschecht. 

Gottfried: Aber Emily. I ha doch nöd chöne. Ich ha doch müesse e 
Foti mache. 

Emily: (fährt herum) Was? Du wersch doch wohl nöd wölle 
säge, du heigisch i aller Rueh zueglueget und diä Szene 
fotografiärt. Dä wär jo würkli de Gipfel vom Ganze. 

Gottfried: Nänei Emily, natürli han i da nöd. Ich ha bloss d Berge 
gfotografiärt. De Säntis und d Churfirste und so. 

Emily: (wendet sich beleidigt wieder den Karten zu) Scho 
guet. Da isch der i dem fürchterliche Moment au 
wichtiger gsi. (hält wieder eine Karte hoch) Du, jetzt 
lueg emol do ane. S Büenzlis im 2. Stock schicked 
sogär e Charte us Kenia. Si siged döt uf ere Safari. 
Debi isch de Herr Büenzli au bloss en Beamte wiä du. 
S isch scho zum wahnsinnig werde. 
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Gottfried: Aber Emily, jetzt bis doch nöd so undankbar. Stell dir 
vor, du wärisch uf dere Safari gsi und es wär der en 
Leu nogrennt, statt e harmlosi Chueh. Du, dä Leu het 
dich doch glatt ufgfresse. 

Emily: Und dich hoffentlich au. Sonen Sauschmare, wo d 
wieder use losch. (zieht einen Brief aus dem Stapel) 
Du, was isch denn da för en Brief? 

Gottfried: Hätt’s kän Absender? 

Emily: Doch. Moment mol. (liest vor) Karin Schmidhauser, 
Eggerstrasse, Zürich. Du, de Brief isch vo minere 
ehemalige Schuelkollegin. Was will echt diä vo mer? 

Gottfried: Viellicht wills di zonere Klassezämekunft ilade. 

Emily: Blödsinn! Me händ jo grad de letscht Früehlig eini gha. 
Da nimmt mi jetzt scho wunder, worom diä mer 
schribt. (reisst den Brief auf und liest vor) „Liebes 
Emily! Da ich am kommenden Donnerstag zufällig in 
der Nähe Deines Wohnortes geschäftlich zu tun habe, 
erlaube ich mir, so gegen 16 Uhr kurz bei Dir 
vorbeizukommen. Es geht um eine Fotografie. Gruss 
Karin.“ Gottfried, häsch du da ghört. Diä chunt do ane. 

Gottfried: Jo und? Wa isch do dra so ossergwöhnlich? 

Emily: Du hesch jo kei Ahnig. D Karin isch emel a de 
Klassezämekunft immer di nöblescht vo allne. Da isch 
e richtigi Karriärefrau. Irgend inere Werbeagentur in 
leitender Stellig tätig. Nimmt mi nu wunder, was diä bi 
mer will. 

Gottfried: Wart’s emol ab. Du wersch es denn scho gsee. 
Emily: (aufgeregt) Du, wenn chunt si? Am nöchste Donnstig. 

Moment mol, da isch doch hüt. So gäg di Vieri, schribt 
si. Und jetzt hämmer viertel vor viäri. Du, diä cha jede 
Augeblick cho. 

Gottfried: Jäno, denn chunt si halt. 
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Emily: Aber Gottfried, da goht doch nöd. Lueg emol diä Ornig 
a. Diä viele Koffere und de Staub uf de Möbel. Und 
zum Anegäh hani au nüt do. Was wörd si au denke. 

Gottfried: Säg doch eifach, mer seiged us de Ferie zrogg cho. 
Denn begrift si’s. 

Emily: (lacht verächtlich) Vo de Ferie us em Appezellerland. 
Du, diä lacht sich jo chromm. Ganz abgseh devo, was 
si a de nöchste Klassezämekunft wörd verzelle. 

Gottfried: Wieso? 

Emily: Denk welli a de letschte Zämekunft verzellt ha, mer 
gömed jedes Johr wit is Osland id Ferie. Me will jo 
schliässli au öpper si. 

Gottfried: Aber Emily: 

Emily: (äfft ihn nach) Aber Emily. Säg mer doch liäber, was i 
söll mache. Si isch jede Augeblick do. 

Gottfried: Machsch eifach nöd uf. 
Emily: Da goht doch nöd. Denn wird i jo niä ine, was si hätt 

wölle. Nei, i muemmer öppis anders ifalle lo. (überlegt 

und hebt dann erleichtert den Kopf) Du, i ha’s. Mer 
send wörkli grad us de Ferie zrogg. Aber nöd usem 
Appezellerland, sondern us Südamerika. Das isch es. 

Gottfried: Worom grad us Südamerika? 
Emily: Denk well üse Zimmerherr s letscht Johr döt gsi isch. 

Schnell, hol sini Koffere met de farbige Kleber drof. 
Und diä Schachtle, wo droff stoht: „Souvenir aus 
Südamerika“. 

Gottfried: Aber Emily ..... 
Emily: Gang und verlür nöd no lang Zit. De Reste erklär der 

denn spöter. 

 (Gottfried geht hinaus) 

Emily: Es muess eifach klappe. Sös chan i niä meh ane 
Klassezämekunft. 
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Gottfried: (kommt mit Koffer und Schachtel zurück) So, do 
häsch das Züg. Und jetzt? 

Emily: Schnell, mach d Schachtle uf und nimm de Poncho use, 
wo’s drenn inehät, und au de Sombrero. 

Gottfried: (hält die Sachen hoch) Und jetzt, was sölli demet? 

Emily: Denk alegge. Wenn du met dinere saublöde 
Sennechutte do stohsch, glaubt si üs kei Wort. 
(Während Gottfried dem Befehl nachkommt, 

klingelt es.) Da isch d Karin. Schnell, legg di a, 
während ich si iäloh. (geht) 

Gottfried: Isch jetzt da es Gstürm. Und alles no, well’s s Emily so 
höch im Chopf hät. Wenn da no guet usechunnt. 

Emily: (mit dem Gast zurückkommend) So, do wäret mer. 
Dörf i vorstelle: Min Ma,de Gottfried, - mini ehemolig 
Schuelkollegin, d Frau Karin Schmidhuser. 

Gottfried: (hebt theatralisch den Arm) Ole. 

Karin: (lacht) Das nenn ich e firlichi Begrüessig. (Während 

die beiden sich die Hand geben, rückt Emily einen 

Stuhl zurecht.) 

Emily: Chomm Karin, nimm en Moment Platz. Du werscht 
doch nöd grad weder wölle devorenne. 

Karin: Danke. (setzt sich) Aber i ha wörkli no en chline 
Augeblick Zit. I sött am füfi nomol im Büro si. (blickt 

auf die Koffer) Aber chumm i do nöd grad im falsche 
Augeblick? Gseht us, wiä ner wötted verreise? 

Emily: Chasch denke. Grad heicho simmer. Vomene Urlaub in 
Südamerika. 

Karin: Aha, darum isch din Ma so fremdländisch agleit. Es 
stoht Ehne wörkli, Herr Meier. 

Gottfried: Gälled Si, no, (dreht sich ein bisschen) richtig sexy, 
nöd wohr? 
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